
steinzeitlichen Bewohnern der Falkensteinhöhle (15000—5 0 0 0 
p. Chr.) Beziehungen zum Mittelmeer nachweisen lassen. Fanden 
sic doch daselbs in den entsprechenden Schichten durchbohrte Dit- 
telmeerschnecken (Columbella rustica, Cerithium rupestre), die wohl 
als Anhänger benützt wurden und nur auf dem Handelswege zu 
uns gelangt sein können. (Vgl. Peters in „Germania", 18., 1934, 
©. 87.) Or. ©.

Ein für Deutschland neues Tier in unseren hohenzollerischen 
Albquellen. In zwei Snellen im Donantal bei Beuron und Tier- 
garten bat Herr Dr. N. Bogel- Stuttgart, wie er soeben 
in den „Jahresheften des Vereins für vaterländische Dlaturkunde 
in Württemberg", 91., 1935, ©. 155 fg. berichtet, neben an- 
deren bemerkenswerten Tierarten wie dem Höhlenflohkrebs (JYi- 
phargus puteanus), dem blinden Höhlenstrudelwurm (Dendrocoe- 
Ium cavaticum) und der Planaria alpina, einen in Deutschland 
bisher noc nicht nachgewiesenen neuen Otrudelturm entdeckt. 
Zum allererstenmal überhaupt gefunden worden is das Tier im 
Jahre 1908, 1910 wurde es erstmalig von Steinmann als Poly- 
cladodes alba beschrieben und seither an zahlreichen Stellen Dit- 
tel- und Südeuropas nachgewiesen. Es is ein i—3 Zentimeter 
langer weißzrötlicher Bachstrudelwurm, der sic durc eine paarige 
Gruppe windiger Becherangen von den verwandten Hirten unter- 
scheidet und unter Suellmoos und Steinen lebt. Die Temperatur 
unserer Fund-Suellen beträgt das Jahr hindurch unverändert 
etwa 10° und sie sind bisher die nördlichsten Wohuplätze der Art. 
Der Fund zeigt auc mal wieder, wie weit wir noc von einer 
genauen Kenntnis unserer Fauna entfernt sind und wie viele Auf- 
gaben der liebevoll eingehenden und exakt arbeitenden Lokalfor- 
schung noc zu lösen übrig sind. Daß hohenzollerische Forscher auf 
faunistischem Gebiet übrigens überhaupt noc nicht hervorgetreten 
sind, wie wir alle zoologischen Kenntnisse über Hohenzollern Aus- 
wärtigen verdanken, fei noc nebenbei und nicht gerade zu unserem 
Nuhme vermerkt. . G.

Die Hechinger Stiftskirche im Urteile ihrer Zeit. Im „Jahr- 
buc der Preußzischen Kunstsammlungen", 3. Heft 1935, kommt 
auc der Hohenzoller und Hechingen zu Ehren und zwar in einer 
dort veröffentlichten Reiseschilderung des Stuttgarter Karlsschü- 
lers und Kunsbeflissenen Joseph 2 n t 0 n Koc und auf 
Grund feines in der Stuttgarter „Graphischen Sammlung" ent- 
bastenen Skizzenbuchs. Die Reise ging im Frühjahr 1791 von 
der Uracf)er Alb über Zwiefalten und Salem an den Bodensee 
nach Uhldingen und &tein a. Jh, und von da über Tuttlingen, 
Schömberg, Hechingen zurück. In einem „Dorfe nächst Hechin- 
gen" wurde am 3. Jai 1791 übernachtet und anderntags Hechin- 
gen besucht und z. T. beschrieben. Ueber den „teils fahlen, teils 
bebuschten und mit Wiesen bedeckten" Hohenzoller wird Denes 
nicht gesagt. Von Hechingen aber verlautet:

„Auf der mannigfaltig sic wendenden (Straße famen wir 
durc die Dörfer Bisingen und Wessingen zu dem artigen 
Städtchen Hechingen. Hier besuchte ic die berühmte Kirche. 
Auf einem ebenen, von den übrigen Häusern getrennten Platz 
steht das schöne Gebäude da. Gsisder f c ö n ff e T e m = 
P e l , den i c je gesehena b e. Wer sollte hier 
etwas dergleichen vermuten! Hier licht man ein großes Gan- 
zes, eine erhabene, schöne Form, welche würdig ist, ein Ver- 
sammlungsort einer christlichen Gemeinde zu sein. Die ein- 
zelnen Teile sind wohl verbunden. Keiner ..."

Leider bricht hier das Tagebuch ab. Immerhin ergibt auch dieser 
Beleg den nachhaltigen Cindruc der Hechinger Stiftskirche auf 
die zeitgenössische Welt, selbst auf einen jo unruhigen und auf 
klärerischen Geis wie Joseph Anton Koch. Von seinen Freunden 
in der Stuttgarter Karlsschule stand ihm u. a. der spätere Kieler 
Professor Dr. Pfaff nahe, der sic durch feine Arbeiten über die 
tierische Elektrizität einen Damen machte. ap

Bücherbesprechungen
van Schilfgaarde, A. P.: Het Archief van bet Huis Bergh. In- 

leiding. (iRijmegen, 1932, 8°, 200 ©.)
Als 1712 der letzte männliche (Sproß der Grafen van den Bergh 
gestorben war, ging die große und reiche niederländische Herrschaft 
Bergh durch Heirat in den Besitz bes Hauses Hohenzollern-Sig- 
maringen über, das erst 1912 feine letzten Besitzungen daselbs auf- 
gab. Das Archiv der alten Herrschaft hat sic in der Wasserburg 
B. zum großen Teil erhalten. Bereits 1844 inventarisiert, is feit 
1916 eine Vienordnung desselben in Gang gebracht und ihr Gr- 
gebnis bans bes opferwilligen Verständnisses bes jetzigen Besitzers, 
I. H. van Heek, nunmehr in 6 Bänden veröffentlicht worden. 
Den ersten Band, eine historische Einleitung und Uebersicht bes 
Ganzen gebend, legen wir hier vor. Jlacheinander werben die Be- 
sitzer der Herrschaft, ihre Wappen, (Siegel, Portraits und Min- 
Jen, weiterhin die einzelnen Besitzungen und Orte und deren Ge- 
schichte kurz behandelt. Zwei Kapitel (G. 73—79) schildern „die 
Grafen van den Bergh aus dem Hause Hohenzollern" und „die 
Fürsten von Hohenzollern als Grafen van den Bergh". Drei 
Hohenz.=Portraits( (S. 70, 76, 77) werden abgebildet, andere 
nachgewiesen (©. 91 fg.), mehrere (Stammtafeln (©. 75, 72/73) 
und manche Tertstellen sonst (z. B ©. 139) unterrichten über 
weitere Beziehungen zu unserem Fürstenhause, auch über solche 
zu Hohenzollern-Hechingen. Das Ganze erweist aufs Dene den 
Wunsch, die Geschichte und Kulturgeschichte dieses interessanten 
Gebietes, einer hohenzollerischen Exklave, wie sie ganz analog 
Württemberg in JRömpelgarb befaß, wenigstens in einem aus- 
führlicheren Umriß dargestellt zu erhalten. Leider sind alle meine 
Bemühungen, holländische Forscher hierfür zu gewinnen, bisher 
erfolglos geblieben. Or. Genn.
Beuroner Führer durch Kirche, Kloster und Umgebung (i i.äluf I., 

Beuron, Kunstverlag, 1936, EL. 8°, 142 ©., 38 Abb., 3 Kin., 
. 90 Pf.).

Es spricht ebensosehr für die Beliebtheit unseres Donautals und 
besonders unseres Beuron als Reiseziel wie für die besondere Gig- 
nung dieses schön ansgestatteten und reich bebilderten Führers, in 
feine Eigenart und feine Sehenswürdigkeiten einzufübren, baß er 
mit feiner 11. Auflage in 28 000—30 000 Cremplaren vorliegt 
und Verbreitet is. -Besonders für denjenigen, der längere Zeit in 
Beuron weilt, dürfte er der beste Jentor fein, der speziell auch 
dem religiösen Charakter des Ortes vollauf gerecht wird. Dlac 
einer kurzen Uebersicht über das onautal von Tuttlingen bis 
Sigmaringen und über Beuron selbst wird die Geschichte Beurons 
bis 1802, dann ber Benediktinerorden und die Beuroner Kon- 
gregatiou behandelt. Gehr eingehend ist die Schilderung des 
heutigen Klosters, feiner Gebäulichkeiten, feiner Einrichtungen wie 
auch seiner Bestrebungen und feines inneren Lebens. Geschichte, 
Kunstgeschichte — die Kunstschule hat ein eigenes Kapitelchen — 
und kirchlich-religiöses Interesse kommen hierbei gleicherweise auf 
ihre Rechnung. Die letzten 40 (Seiten sind ber Umgebung Beurons 
gewidmet und den vielen Ausflügen, für die der Ort der natur- 
gegebene JRittelpunEt is. Wir wünschen der schönen Klostergabe 
auch weiterhin alles Glüc auf ihren Weg. ©.

Eine Bitte
Zwei auslanddeutsche Lehrer, deren Ahnen von Hohenzollern 

stammen, möchten in ihren Gemeinden, in denen der GSottesdiens 
bisher nur in der Staatssprache oder lateinisch gehalten wurde, 
deutsche Kirchenlieder einführen. Gemeindevorsteher und Kirchen- 
Vorstand sind fRichtbeutfche; die Gemeinden sind arm. Im Mllusi- 
kalienkasten mancher Kirchen unserer Heimat liegt noch ein altes 
Orgelbuch, das nicht mehr gebraucht wirb und mit dem wir einer 
deutschen, katholischen (Siedlung eine große Freude bereiten und 
ihr einen völkischen Diens erweisen würden.

Ic wende mich daher an die Kirchenvorstände und Organisten 
mit der herzlichen Bitte, mir ein altes, nicht mehr gebrauchtes 
Orgelbuc zu überlassen. Jos. Schäfer, Levertsreiler.
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